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Volke wieder zugute kommen zu lassen, fern. Vielmehr war er gerade uns Jüngeren ein
stets hilfsbereiter Berater, und bis zuletzt galt seine oftmals ausgesprochene Sorge den
Menschen, die sein Werk mit gleicher Mühewaltung weitertragen und fortsetzen würden.
Mag uns dies ein Ansporn und eine Mahnung sein, in seinem Sinne an der Forschung und
Pflege des deutschen Volkstanzes mit seiner reichen Vergangenheit und seiner weithin ver
schütteten Gegenwart weiterzuarbeiten.

Günther Jarosch — Berlin:

Volkskundliche Vorträge auf der Slawistentagung November 1954
in Berlin

Im Rahmen der vom Institut für Slawistik der Deutschen Akademie der Wissenschaften
zu Berlin und dem Slawischen Institut der Humboldt-Universität zu Berlin in der Zeit vom

11. bis 13. November 1954 durchgeführten Slawistentagung wurde neben einer sprach
wissenschaftlichen und einer literaturwissenschaftlichen Sektion auch eine Sektion Volks
kunde und Geschichte gebildet.

Edmund Schneeweis (Berlin) beschäftigte sich in seinem Referat Vergleichende Be
trachtung der slawischen Frühlingsbräuche mit der Frage nach Alter und Herkunft der
Bräuche. Wie für Römer und Griechen, Inder und Germanen ist auch für die heidnischen
Slawen der Beginn jedes Neumondes eine Opferzeit gewesen, ausgestattet mit Festelementen,
die sich in christlicher Zeit um die großen Jahresfeste gruppierten. So ging das Schöpfen
des heilkräftigen Wassers, bei den Serben noch in jeder Neumondwoche geübt, auf die
Nächte vor den christlichen Hauptfesten über, das Kräutersammeln auf die Frühlings- und
die Sommerfeste; ebenso war es mit den Jahresfeuern.

Josef Matl (Graz) untersuchte das Problem Hölle und Höllenstrafen in der volksreligiösen
Überlieferung der Serben und der Bulgaren. Für die Volksphantasie der breiten Schichten
der orthodoxen Bevölkerung waren die apokryphen Überlieferungen wegen ihrer größeren
Lebensnähe wichtiger als die dogmatischen Lehren. In den volksreligiösen Vorstellungen
von der Hölle und den Höllenstrafen fallen besonders die sozialen Sünden auf, Vergehen
gegen das sittliche Ethos der patriarchalischen Lebensgemeinschaft.

Günther Jarosch (Berlin) untersuchte die sozialkritische Akzentuierung der Märchen
der großen tschechischen Schriftstellerin Bozena Nämcovä. Von ihr, die eine Volks
erzählerin von hoher Qualität war, stammt die erste künstlerisch wertvolle Sammlung
tschechischer Märchen (1845—1848), in denen das Leben im tschechischen Dorf des Vormärz
realistisch geschildert wird. Zehn Jahre später leistete Bozena Nämcovä mit ihren Slowa
kischen Märchen (1857—1858) einen wichtigen Beitrag zur tschechisch-slowakischen Ge
meinsamkeit.

Ernst Tschernik (Bautzen) erstattete einen Bericht über die neuesten Forschungen
zur sorbischen Volks- und Landeskunde. Paul Nedo (Leipzig) gab in seiner Untersuchung
Krabat, zur Entstehung einer sorbischen Volkserzählung hierfür ein praktisches Beispiel.

Günther Jarosch — Berlin

Fachkonferenz übel* „Lied, Märchen, Sage und Sprichwort als Stimme
des Volkes“, vom 30. März bis 3. April 195 5 zu Berlin

Die Jahrestagung 1955 der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin (28. März
bis 3. April) bot den einzelnen Fachrichtungen Gelegenheit zur Durchführung von Fach
konferenzen. Die Volkskunde nahm dabei einen ehrenvollen Platz ein. Ihr war nicht nur
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